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Veranstaltungsbericht: Berlinale 2006

Wir  
sind 
wieder 
Bär
Bei der diesjährigen Berlinale 
waren nicht nur viele Beiträge 
aus Deutschland zu sehen, 
sondern es gab auch in 
wichtigen Kategorien wieder 
einheimische Preisträger. Das 
lässt hoffen, es besteht aber 
auch keineswegs Anlass zu 
Größenwahn. Ein persönlicher, 
kommentierender Rückblick 
auf die Berlinale 2006.

TEXT: G. VOIGT-MÜLLER
BILDER: NONKONFORM, ARCHIV

Die 56. Berlinale liegt hinter 
uns. War sie ein Erfolg? Der Veranstal-
ter findet schon und legt — quasi als 
Beleg dafür — unter anderem eine 
Liste von Promis vor, die sich wäh-
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Das Fundament ist gelegt: Bei der 56. Berlinale
waren deutsche Produktionen trotz hochrangiger
internationaler Konkurrenz so erfolgreich wie
seit vielen Jahren nicht mehr.



rend der Veranstaltung die Ehre ga-
ben, persönlich zu erscheinen. Aber 
auch Zahlen untermauern das Er-
reichte: 19.000 Akkreditierte aus 
120 Ländern, darunter 3.800 Journa-

listen besuchten demnach das Festi-
val. 150.000 Zuschauer bevölkerten 
die Kinosessel und schauten sich in 
1.115 Vorführungen 360 Berlinale-
Filme an. Es wurden mehr als 60 Prei-
se und Lobende Erwähnungen an 
Personen oder Filme verliehen (siehe 
Tabellen auf dieser und den folgenden 
Seiten).

Schon die Zahlen zeigen, dass 
man als Einzelner beim Versuch, sich 
einen Überblick von auch nur annä-
hernder Allgemeingültigkeit und Ob-
jektivität zu verschaffen, kläglich 
scheitern muss. Bei diesem kleinteili-
gen, vielschichtigen Festival, das neben 
den am meisten beachteten, großen 
Sektionen Wettbewerb, Panorama 
und Forum noch etliche andere Un-
tergliederungen und Reihen bietet, 
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Berlinale-Preise 1

Preise der Internationalen Jury

Goldener Bär »Grbavica« von Jasmila Zbanic

Silberner Bär
Großer Preis 
der Jury

»En Soap« (Eine Soap)
von Pernilla Fischer Christensen

»Offside« von Jafar Panahi

Silberner Bär
Beste Regie

Michael Winterbottom
und Mat Whitecross für 
»The Road To Guantanamo«

Silberner Bär
Beste Darst.

Sandra Hüller in »Requiem« von 
Hans-Christian Schmid

Silberner Bär
Bester Darst.

Moritz Bleibtreu in »Elementar-
teilchen« von Oskar Roehler

Silberner Bär
Künstlerische 
Leistung 

Jürgen Vogel, Schauspieler, Co-
Autor, Co-Produzent »Der freie 
Wille« von Matthias Glasner

Silberner Bär
Beste Musik 

Peter Kam für »Isabella«
von Pang Ho-Cheung

Alfred-Bauer-
Preis

»El custodio« (Der Schatten) 
von Rodrigo Moreno

Preis d. Jury für den besten Erstlingsfilm

Bester
Erstlingsfilm

»En Soap« (Eine Soap)
Regie: P. Fischer Christensen, 
Produzent: Lars Bredo Rahbek

Preise der Internationalen Kurzfilmjury

Goldener Bär 
Bester
Kurzfilm 

 Aldrig som första gangen!
(Nie wie beim ersten Mal!)
von Jonas Odell

Silberner Bär
Preis der Jury

»Gratte-Papier« (Schreiberling)
von Guillaume Martinez

 »Our Man In Nirvana«
von Jan Koester

Lobende
Erwähnung

»El día que Morí« (Der Tag, an 
dem ich starb) von M. Keshavarz

Panorama 
Kurzfilmpreis

»Tes Cheveux Noirs Ihsan« 
(Dein dunkles Haar Ihsan)
von Tala Hadid

Panorama 
Lobende Erw.

»Love This Time« (Dieses Mal 
Liebe) von Rhys Graham

Prix
UIP Berlin 

»El cerco« (Der Kreis) von 
Ricardo Íscar und Nacho Martín 

DAAD-
Kurzfilmpreis 

»Barburot«
von Rony Sasson

Die meisten Filme werden während 
der Berlinale am Potsdamer Platz 
gezeigt, aber einige Vorführungen 
und Events finden auch noch im 

Zoopalast und anderen Kinos statt.



bleibt einem nichts, als sich in puncto 
Überblick auch auf andere zu verlas-
sen. Tut man das anhand von Gesprä-
chen und der veröffentlichten Berich-
terstattung, dann fällt ein Faktum auf: 
Viele orientieren sich auch bei der 
Beurteilung der Filmfestspiele am 
»Medaillenspiegel« — vielleicht liegt 
das auch daran, dass die Berlinale im 
Jahr 2006 zeitlich in die Olympischen 
Winterspiele eingebettet war: Viele 
Auszeichnungen für deutsche Pro-
duktionen, also ein gutes Jahr für den 
deutschen Film — so lautet die Glei-
chung.

In der Tat spielte der deutsche 
Film während der diesjährigen Berli-
nale bei den Preisen und in der aktu-
ellen Diskussion wieder eine größere 
Rolle — und das obwohl ja auch im 
Vorjahr schon mit »Sophie Scholl« 
ein deutscher Beitrag erst in Berlin 
und dann international auf positive 
Beachtung gestoßen war. Neben den 
Wettbewerbsbeiträgen und den 
prämierten Darstellern (siehe Tabel-
len auf den Folgeseiten), wurden 
auch Beiträge gelobt und diskutiert, 
die es nicht in den Wettbewerb ge-
schafft hatten, sondern in anderen 
Sektionen gezeigt wurden. Im Bei-
spiel von Detlev Bucks »Knallhart« 
sahen viele nicht nur eine Reifung 
dieses Regisseurs, sondern auch die 
endgültige Befreiung von der Ko-
mödienobsession im deutschen Ki-
no, ganz nach dem Motto: »Wir 
können auch anders«.

Aber die Fixierung auf den 
nationalen Filmmarkt würde der 
Berlinale nicht gerecht, die ja unter 
dem vollständigen Titel »Internatio-
nale Filmfestspiele Berlin« antritt.

Auch in diesem Jahr blieb die 
Jury in der jahrzehntelangen Traditi-
on, mit den Preisen auch politische 
Akzente zu setzen. Gleichzeitig sah 
man sich aber offenbar auch in der 
Pflicht, symbolträchtig zu Werke zu 
gehen: So sprachen die Juroren den 
silbernen Bär ex aequo einem irani-
schen und einem dänischen Film zu 
— was nicht wenige als mindestens 
eine Spur zu dick empfanden.

Dass die Hauptjury dem Film 
»The Road To Guantanamo« vom 
Regieduo Winterbottom/White-
cross ausgerechnet den Silbernen 
Bären für beste Regie zusprach, fan-
den ebenfalls nicht wenige verwun-
derlich. Unabhängig davon, wie man 
zur generellen Machart und Aussage 
des Films steht, gibt es gerade in 
diesem Werk nämlich eklatante 
handwerkliche Regiemängel zu be-
sichtigen: Wer praktisch ohne Ge-
päck und ohne Komfort unter wid-
rigen Umständen mehrere Tage 
durch öde Wüstenländer reist, dabei 

auch unter freiem Himmel übernach-
tet, der trägt am Morgen einfach kei-
ne blütenweißen Kleider und sieht 
auch nicht aus, wie frisch aus der 
Maske — und das ist nur ein ganz 
harmloses Beispiel.

Bis auf den Publikumspreis der 
Berliner Morgenpost ging der Beitrag 
»A Prairie Home Companion von 
Altmeister Robert Altman leer aus — 
vollkommen zu Recht, denn diesem 
Old-Man’s-Movie können wahr-
scheinlich selbst Country-Music-Fans 
nur wenig abgewinnen: Die Erkennt-
nis, dass Altman sich den Sensenmann 
als blonde Frau in einem weißen 
Trenchcoat vorstellt, trägt den Film 
ebenso wenig, wie die Aussage, dass 
früher zwar auch nicht alles perfekt, 

aber letztlich doch irgendwie besser 
war.

Nun soll hier nicht jede Ent-
scheidung jeder der zahlreichen Jurys 
kommentiert werden — zumal oh-
nehin jedem klar sein dürfte, wie rela-
tiv solche Entscheidungen sind — 
aber eine soll noch herausgegriffen 
und gelobt werden: Den Alfred-Bau-
er-Preis erhielt »El Custodio« von 
Rodrigo Moreno. Der Film hat 
Schwächen und wird, falls er über-
haupt ins deutsche Kino kommt, ga-
rantiert kein Kassenhit, denn es ist 
letztlich ein Film der zum großen Teil 
von Eintönigkeit und Langeweile han-
delt. Aber er hat genau den richtigen 
Preis erhalten, denn der Alfred-Bauer-
Preis, benannt nach dem 1986 
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Preise der Kinderjury

Gläserner Bär 
Bester Spielfilm 

»Drømmen« (Der Traum)
von Niels Arden Oplev

Lobende
Erwähnung
Spielfilm

»Ang Pagdadalaga ni Maxi-
mo Oliveros« (M. O. blüht 
auf) von Auraeus Solito

Gläserner Bär 
Bester Kurzfilm

»Aldrig en absolution«
(Niemals eine Absolution)
von Cameron B.Alyasin

Lobende Erw. 
(Kurzfilm)

»O Kleftis« (Der Dieb)
von Irina Boiko

Preise der Jugendjury

Gläserner Bär 
Bester Spielfilm

»Fyra Veckor i Juni«
(Vier Wochen im Juni)
von Henry Meyer

Lobende
Erwähnung 

»Kamataki«
von Claude Gagnon

Preise der Intern. Kinderfilmfest-Jury

Großer Preis 
des Dt. Kin-
derhilfswerkes 

»Ang Pagdadalaga ni Maxi-
mo Oliveros« (M. O. blüht 
auf) von Auraeus Solito

Lobende
Erwähnung

»Jestem« (Ich bin)
von Dorota Kedzierzawsk

Kurzfilm-
Spezialpreis des 
Dt. Kinder-
hilfswerkes

»Wei xiao der yu«
(Der lächelnde Fisch)
von C. Jay Shih, Alan I. Tuan 
und Poliang Lin

Lobende Erw. 
(Kurzfilm)

»Vika« von Tsivia Barkai

Preise der Ökumenischen Jury

Hauptpreis-
Wettbewerb

»Grbavica«
von Jasmila Zbanic

Hauptpreis
Panorama

»Komornik« (Der Gerichts-
vollzieher) von Feliks Falk

Hauptpreis für 
Forum-Film

»Conversations on a Sunday 
afternoon« von K. Matabane

Preise der Fipresci

Preis für Wett-
bewerbs-Film

»Requiem«
von Hans-Christian Schmid

Preis für 
Panorama-Film

»Knallhart«
von Detlev Buck

Preis für 
Forum-Film

»In Between Days«
von So Yong Kim



verstorbenen Gründer sowie 
ersten und langjährigen Direktor 
der Filmfestspiele wird verliehen 
»für einen Spielfilm, der neue 
Perspektiven der Filmkunst er-
öffnet«. Das tut der Film über 
praktisch alle daran beteiligten 
Gewerke hinweg.

Kaum einer wird es wäh-
rend der Berlinale schaffen, alles 

zu sehen, was ihn eigent-
lich interessieren würde. 
Nicht bloß, weil der Tag 
nur 24 Stunden hat, 
sondern weil es in vielen 
Fällen schwer bis unmög-
lich ist, Einlass zu finden: 
Kartenengpässe und end-
loses Schlangestehen ge-
hören für Normalsterbli-
che unter Publikum, ak-
kreditieren Besuchern und 
Journalisten eben genauso 
zur Berlinale, wie kaltes, 
unwirtliches Wetter.
Ein Filmfestival ist ein 
Branchentreff, eine Leis-
tungsschau und neben 
vielem weiteren — und 
ganz sicher nicht zuletzt 
— auch ein gesellschaft-
liches Ereignis. Während 
der Berlinale gehen 
auch Leute ins Kino, die 
sonst aus den verschie-

densten Gründen ganz sicher nicht 
so häufig dort anzutreffen sind. Und 
wenn sie selbst während der Berlina-
le nicht ins Kino gehen, so kommen 
sie doch gern zu den diversen Emp-
fängen und Parties im Umfeld.

Dort kann man etwa erfahren, 
dass Deutschland eigentlich aus lau-
ter wichtigen und weiterhin aufstre-
benden Medienstandorten in den 
Regionen besteht, die alle neben fan-
tastischen Locations auch eine mo-
derne, komplette Medieninfrastruktur 
bieten. (Lebe ich in einem anderen 
Land?)                                       >>
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Preise weiterer unabhängiger Jurys

Gilde-Preis »Der freie Wille«
von Matthias Glasner

C.I.C.A.E.
Panorama-
Preis

»Kan Shang Qu Hen Mei«
(Little Red Flowers)
von Zhang Yuan

C.I.C.A.E.
Forum-Preis

»Karov la bayit« (Close to 
Home) von Dalia Hager und 
Vidi Bilu

Label Europa 
Cinemas

»Knallhart«
von Detlev Buck

Manfred-
Salzgeber-Preis

»Bubot Niyar« (Paper 
Dolls) von Tomer Heymann

Panorama
Publikumspreis
Langfilm

»Bubot Niyar«
(Paper Dolls)
von Tomer Heymann

Panorama
Publikumspreis
Kurzfilm

»Hayelet Bodeda«
(Die Stellvertreterin)
von Talya Lavie

Teddy
Bester
Spielfilm 

»Ang Pagdadalaga Ni Maxi-
mo Oliveros« (M. O. blüht 
auf) von Auraeus Solito

Teddy 
Bester Doku-
mentarfilm 

»Au-delà de la haine«
(Beyond Hatred)
von Olivier Meyrou

Teddy
Bester
Kurzfilm

»El día que Morí«
(Der Tag, an dem ich starb)
von Maryam Keshavarz

Teddy
Jury Award  

»Combat«
von Patrick Carpentier

Preis Dialogue 
en perspective

»Der Lebensversicherer«
von Bülent Akinci

Lobende Erw. 
Dialogue en p.

»Wholetrain«
von Florian Gaag

Wolfgang-
Staudte-Preis

»Babooska« von Tizza Covi 
und Rainer Frimmel

Caligari-
Filmpreis

»37 Uses For a Dead 
Sheep« von Ben Hopkins

Netpac Preis »Dear Pyongyang«
von Yang Yong-hi

Friedens-
filmpreis

»Grbavica«
von Jasmila Zbanic

Amnesty
International 
Filmpreis

»U Nergiz Biskivin« (Nar-
cissus Blossom) von Masoud 
A. Salih und Hussein H.  Ali

Femina-
Filmpreis

Yasmin Khalifa und Carola 
Gauster für das Szenenbild 
von »Bye Bye Berlusconi!«
von Jan Henrik Stahlberg

Die Leucht-
punkte mar-

kieren die 
ausverkauften 

Filme nach drei 
Tagen Festival-
betrieb, wobei 

man Karten  
maximal drei 

Tage im voraus 
kaufen kann.



European
Film Market
Während im Festi-

valteil aber insgesamt die 
künstlerische, inhaltliche 
und politische Seite des 
Filmgeschäfts eine Rolle 
spielt, konzentriert sich 
der gleichzeitig stattfin-
dende European Film 
Market auf die geschäftli-
che Seite — auch wenn 
etliche der dort vertrete-
nen Aussteller das ganz 
sicher verneinen würden. 
Es geht beim European 
Film Market, der erstmalig 
im Martin-Gropius-Bau 
stattfand, im Wesentlichen 
um den Filmhandel. Mehr 
als 250 Aussteller hatten sich zu die-
sem Zweck dort eingefunden und 
650 Filme mitgebracht. Aus Sicht des 
Veranstalters hat der »EFM nicht nur 
erheblich an Größe und Bedeutung 
gewonnen, sondern auch erfolgreich 
seine Neupositionierung in der inter-

nationalen Branche realisiert«. Alle 
Aussteller haben nach Veranstalteran-
gaben bekundet, auch im kommenden 
Jahr wieder dabei sein zu wollen. Um 
weiteres Wachstum zu erlauben, soll 
2007 auch das dritte Stockwerk des 
Gropius-Baus zu nutzen.

Die meisten neuen Aussteller 
kamen in diesem Jahr aus den USA 
und Asien. Focus Features, Lakeshore 
Entertainment und die Weinstein 
Company waren erstmals auf dem 
EFM vertreten, Cineclick Asia und 
Shochiku hatten erstmals eigene 
Stände.
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Der European Film Market war
erstmals im Martin-Gropius-Bau
untergebrachtund belegte 
dort mit Gemeinschafts- 
und Einzelständen zwei
Etagen. Im kommenden Jahr 
soll bei weiter wachsendem 
Interesse auf drei Etagen
erweitert werden.



Ein Filmfestival, das ist Wer-
bung fürs Kino und für den Film. Inso-
fern sollte man sich als deutscher 
Branchenteilnehmer über alles freu-
en, was die Aufmerksamkeit auf die 
Berlinale zieht — auch wenn es 
manchmal schwer fällt. Etwa dann, 
wenn in einer Tageszeitung als Berli-
nale-Berichterstattung gilt, wenn sich 
ein Feuilletonist spaltenweise darüber 
auslässt, dass und weshalb die Deut-
schen zu Empfängen und Galas im 
Umfeld der Filmfestspiele angeblich 
nicht schick genug erscheinen. Auch 
von Michael Ballhaus, der in diesem 
Jahr mit einer Berlinale Kamera ge-
ehrt wurde, konnte man Äußerungen 
lesen, die sicher nicht jeder als zeit-
gemäß empfindet: Er sagte sinngemäß, 
man solle einfach die Preise für die 
ohnehin oft knappen Karten erhö-
hen, dann würden sich die Leute auch 
schicker anziehen, wenn sie ins Kino 
gehen.

Darüber kann man denken, 
was man will — dem Autor begegne-
te dagegen ein weit simpleres, ent-
fernt verwandtes Problem, das nach 
eigenen Erfahrungen interessanter-
weise bei Festivals besonders häufig 
auftritt: Dass einem der extreme 
Körpergeruch eines im Umfeld Sit-
zenden einen ganzen Film vergällt. 
Eine Woche völliger Verzicht auf jegli-
che Körperpflege reicht nach meiner 
Einschätzung nicht aus, um eine sol-
che unausblendbare olfaktorische 
Präsenz zu entfalten, wie ich sie von 
einigen — zum Glück ganz wenigen 
— Menschen mit roten und blauen 
Akkreditierten-Ausweisen während 
der Berlinale im Kino erleben muss-
te. (Liegt in den jeweils anderen Ki-
nobesuchern, besonders in den 
Raschlern, Laberern, Stinkern unter 
Ihnen, vielleicht auch ein Grund dafür, 

dass insgesamt weniger Leute ins 
Kino gehen?)

Natürlich sind das persönli-
che Befindlichkeiten, mit denen sich 
Leser von www.film-tv-video.de 
üblicherweise nicht konfrontiert 
sehen. Aber der Besuch eines Film-

festivals ist eben eine viel persönli-
chere, emotionalerer Sache, als ein 
Bericht über technische Fakten.

Zurück zum Kern des Festi-
vals. Besser gesagt zur Frage: Was ist 
eigentlich der Kern dieses Festivals?

Für den einen ist es eben tat-
sächlich die wichtigste Sache, Celebri-
ties zu sehen, darüber zu berichten 
oder zu lesen, wer mit wem auf wel-
chem Empfang war und dabei wel-
ches Kleid getragen hat. Und wie 
schon gesagt: Alles, was die allgemei-
ne Aufmerksamkeit irgendwie auf die 
Berlinale lenkt, könnte schließlich für 

die Branche nützlich sein. Aber bringt 
es die Leute auch ins Kino? Oder 
geht es darum gar nicht (mehr)?

Zum Schluss noch ein Blick 
auf die technische Seite: Wieder ist 
die Zahl der bei der Berlinale gezeig-
ten Produktionen gewachsen, bei 
denen Video in SD und HD zum Ein-
satz kam — sowohl in der Produkti-
on, wie in der Projektion. Insgesamt 
wurden laut offiziellem Programm in 
den offiziellen Sektionen des Festivals 
11 Filme ausschließlich in HD proji-
ziert (darunter auch der Wettbe-
werbsbeitrag »Wuji« und die Spezial-
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Leserpreise

Leserpreis Ber-
liner Zeitung

»Kimyo na sakasu« (Stran-
ge Circus) von Sono Sion

Leserjury Berli-
ner Morgenpost

»A Prairie Home Compa-
nion« von Robert Altman 

Leserpreis
der Siegessäule

»Bubot Niyar« (Paper 
Dolls) von T. Heymann

Preise des Berlinale Talent Campus

VW Score 
Competition 
Award

Alasdair Reid 

Berlin Today 
Award

»Berlin Ball«
von Anna Azevedo

Talent Movie of 
the Week

»High Maintenance«
von Philip Van

Goldene Ehrenbären 2006 

Andrzej Wajda

Sir Ian McKellen

Berlinale Kamera 2006 

Michael Ballhaus

Laurence Kardish

Jürgen Böttcher

Hans Helmut Prinzler

Peter B. Schumann

In Lobbys, bei Empfängen und Galas findet ein Großteil des gesellschaftlichen 
Aspekts der Berlinale statt.
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vorführung einer restaurierten Versi-
on von »Pat Garrett & Billy the Kid«) 
und 28 ausschließlich in SD (ohne 
Kurzfilme, ohne Wiederholungen).

Die Gründe, elektronische 
Aufnahmeverfahren in der Produkti-
on einzusetzen, sind dabei fast genau 
so breit gefächert, wie die Themen 
der Filme. So musste etwa Katharina 
Otto-Bernstein für »Absolute 
Wilson« teilweise auf wirklich grau-
sam schlechte Videoaufnahmen zu-

rückgreifen, weil es von bestimmten 
Produktionen des Theatermannes 
Wilson gar kein anderes Bildmaterial 
gibt. Chronische Unterfinanzierung 
seines Projekts zwang Marcus 
Welsch, »Katharina Bullin« in DV zu 
drehen. Dass es aber nicht immer nur 
die Not sein muss, die Video ins Kino 
führt, zeigt »La Gran Final« von 

Gerardo Olivares. Dieser Film tritt in 
gewisser Weise in die Fußstapfen des 
Disney-Films »Die Götter müssen 
verrückt sein«, auch wenn der Regis-
seur und Autor das vermutlich nicht 
gern hören dürfte. Gedreht hat Oli-
vares eine Komödie mit Laiendarstel-
lern aus Nomadenstämmen: Mongo-
len, Tuareg und Amazonas-Indianer. Er 
drehte in HD »weil alles andere gar 
nicht machbar gewesen wäre«. Oliva-
res erläuterte nach der Premiere 
seines Films, dass das Drehen mit 
Laien, deren Sprache man nicht 
spricht und die Dreharbeiten unter 
äußerst technikfeindlichen Umstän-
den für ihn klare Argumente für HD 
gewesen seien. Dieser Film zeigt, wie 
gut HD im Kino aussehen kann. Oli-
vares und sein Team sind Ethno- und 
Naturfilmer, die ihr Metier beherr-
schen.

Den Termin für die kommende 
57. Berlinale haben die Veranstalter 
auf den 8. bis 18. Februar 2007 festge-
legt.

Meine bessere Hälfte

Eine ganz persönliche Auswahl aus 
den Filmen der Berlinale: Von 15 
Filmen in Spielfilmlänge, die ich wäh-
rend der Berlinale 2006 gesehen 
habe, waren das aus meiner ganz 
persönlichen Sicht die Sehenswer-
testen.

• The Science of Sleep: Was ist 
Traum, was Wirklichkeit?
• La Gran Final: Nomaden auf dem 
Weg zum Fußball-Endspiel.
• Katharina Bullin — und ich dachte 
ich wär die Größte: Ein DDR-Do-
ping-Opfer berichtet.

• Once in a Lifetime: Aufstieg und 
Fall von Cosmos New York.

• El Custodio: Das Leben eines 
Leibwächters in ruhigen Bildern.

• Close to Home (Karov la bayit): 
Israelische Soldatinnen bei der 
Selbstfindung.

• V for Vendet-
ta: Düstere 
Comic-Verfil-
mung mit An-
klängen an 
Brazil und 
1984.
• Absolute 
Wilson:
Das bisherige
Leben des 
Theatermanns 
Wilson.
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Auch für den Preisträgerfilm »The Road 
to Guantanamo« setzte Michael Win-
terbottom (links, bei den Dreharbeiten) 
teilweise Video ein. Gerardo Olivares 
(unten: nach der Premiere; rechts: bei 
den Dreharbeiten) drehte »La gran 
final« komplett in HD.

 Katharina Otto-Bernstein musste bei 
»Absolute Wilson«, ihrem Film über 
Robert Wilson, auch grausam schlechte 
Videoaufnahmen einsetzen.

Katharina Bullin — und ich dachte ich 
wär die Größte.


